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Meist untersuchte und typische Bestimmungsfaktoren 
theoriegeleiteter Bewegungsförderung 

� Einheitlich davon ausgehen, dass ausreichende 
Bewegungsmotivation (Ziel, Absicht) vorliegen muss

� Die Bildung hängt in erster Linie ab

� Persönliche Kosten-Nutzen-Abwägungen

� Einschätzung der eigenen Fähigkeit, auftretende Hindernisse zu 
bewältigen

� Für die Umsetzung der Bewegungsabsicht sind konkrete Pläne 
(Wo? Wie? Wann?) hilfreich

� Theorien verbleiben insgesamt abstrakt; z.B. liefern sie keine 
Anhaltspunkte für konkrete Kosten-Nutzenerwartungen oder 
konkrete Bewegungshindernisse (Bucksch, Finne, Geuter 2010)
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Warum jenseits motivationaler/personenbezogener 
Bestimmungsfaktoren suchen?

� Einflussfaktoren reichen von personenbezogenen über soziale 
Ebene bis hin zu städtebaulichen, natürlichen Umwelt- und 
politischen Rahmenbedingungen (Trost et al. 2002, van Stralen et al. 2009)

� Bewegungsverhalten gering durch personenbezogene 
Variablen erklärbar (Spence & Lee 2003; Sallis et al. 2006; Giles-Corti & King 2009)

� Es scheint effektiv, die umweltbezogenen Einflussfaktoren von 
Verhalten zu ändern, da man dadurch alle Menschen erreicht 
(Spence & Lee 2003; Sallis et al. 2006; Giles-Corti & King 2009)
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Was sind wichtige kontextuelle Einflussfaktoren 
aus der physischen Umwelt?
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Die vier „D“ - das Konzept der 
„Walkability“(nach Frank et al. 2009/2010)

� „Diversity“: Flächennutzungsmix eines Wohnquartiers

� „Density“: Verdichtungsgrad eines urbanen/kommunalen Raums, in 

dem eine hohe Nähe zu verschiedenen Zielpunkten vorzufinden ist

� „Design“: Aspekte wie die Verfügbarkeit und Gestaltung der Straßen, 

Fuß- und Radwege, die Vernetzung der Straßen und die 
Gebäudeausrichtung

� „Destination“: Entfernung zu wichtigen Zielpunkten des täglichen 

Bedarfs, der Freizeitgestaltung und der Erholung im kommunalen Raum
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Belgian  Environmental Physical 
Activity Study (BEPAS)

van Dyck et al. 2009

Hohe walkabilityNiedrige walkability



Van Dyck et al. 2010
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Ergebnis (BEPAS)

Van Dyck et al. 2010

in Min/Tagin Min/Woche
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Neighborhood Quality of Life Study 
(NQLS)

Sallis et al. 2009
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Toronto Charta für Bewegung

Physical activity is …

http://www.gobalpa.org.uk/
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Ziel der Charta

� Beratungsinstrument, um nachhaltige Möglichkeiten für 
einen körperlich aktiven Lebensstil für alle zu schaffen. 

� Entscheidungsträger auf nationaler, regionaler und lokaler 
Ebene beeinflussen und gewinnen. 

� Vernetzung der Bereiche Gesundheit, Transport, Umwelt, 
Sport und Freizeit, Erziehung, Stadtentwicklung und -planung 
sowie Organisationen der Regierung, der Zivilgesellschaft und 
des Privatsektors
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In welche Maßnahmen ist zu investieren?

Es gibt keine 

Einzelmaßnahme, die 

Bewegung nachhaltig 

fördern kann; eine effektive 

und nachhaltige Maßnahme 

muss umfassend und 

gleichzeitig verschiedene 

Strategien nutzen!!

Es gibt keine 

Einzelmaßnahme, die 

Bewegung nachhaltig 

fördern kann; eine effektive 

und nachhaltige Maßnahme 

muss umfassend und 

gleichzeitig verschiedene 

Strategien nutzen!!
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Umsetzung einer bewegungsförderlichen 
Kommune
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Sensibilisierung

Bewegung zum Thema machen
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Handlungsziel-/ 
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Steuerungsgruppe 
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Evaluation
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Finanzierungskonzepts

Streuung der Ergebnisse in 

der Bevölkerung und bei 

Projektbeteiligten

Abbildung: Idealtypischer Prozess
einer Bewegungs- und gesundheits-
förderlichen Kommunalentwicklung 
(eigene Darstellung in Anlehnung 
an Altgeld 2008; Edwards/Tsouros 
2008))
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Abbildung: Vorschlag zur Zusammen-
setzung der Steuerungsgruppe „bewegungs-
Und gesundheitsförderlichen Kommune“
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Leitbildentwicklung

� Zentrale Frage zur Leitbildentwicklung:

� „Was muss passieren, damit die Einwohner der Stadt sich 

mehr bewegen?“
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� Eine Stadt der kurzen Wege, in der viele Einrichtungen des täglichen 

Bedarfs binnen weniger Gehminuten erreicht werden

� Eine hohe Durchmischung der Lebensbereiche Wohnen, Leben und 

Arbeiten im nachbarschaftlichen Wohnumfeld

� Sich in der Natur und in Grünräumen bewegen

� Vorbildhafte intersektorale Zusammenarbeit bei kommunalen 

Planungsaktivitäten

� Verkehrssichere Straßenzüge und Stadtteile mit geringer Kriminalität

Beispiele für Leitbilder von 
Kommunen
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Synopse: Was benötigt eine Maßnahme 
der Bewegungsförderung?

� sichere, attraktive und zweckmäßige 
(Bewegungs-)Räume

� Wissensvermittelnde und motivationsfördernde 
Programme, damit diese Räume genutzt werden

� Massenmedien und kommunale Einrichtungen, 
die dazu beitragen, dass sich gesellschaftlich und 
kulturell geprägte Meinungen und Annahmen wandeln 
(Sallis et al. 2006)



Fakultät für Gesundheitswissenschaften | AG 4 Prävention und Gesundheitsförderung

Kontak
tDr. Jens Bucksch

Universität Bielefeld
Fakultät für Gesundheitswissenschaften
Postfach 100131
33501 Bielefeld
Tel. 0521 / 106-3882
Fax 0521 / 106-6433

jens.bucksch@uni-bielefeld.de


